
EURO-AFRICANS MÖBELPROJEK T 

 

 

Der Kunstverein BAODO besteht seit 2000 und hat in seinen ersten Jahren mit Schwerpunkt Kunstprojekte als therapeutische 

Methode in der Arbeit mit traumatisierten jugendlichen Flüchtlingen aus Afrika betrieben. 2005 begannen wir mit einigen der 

aktiven Mitglieder des Kunstvereins Möbel zu gestalten. 

Im Dezember 2007 haben wir im MUWA, dem Museum der Wahrnehmiung in Graz (parallel zur laufenden Timm Ulrichs 

Schau ĂCamouflgeñ) eine Ausstellung gestaltet. Ansatz dieser Schau war es, typisch europªische Mºbel mit Ăafrikanischer 

Oberflªcheñ zu versehen und diese in der Ausstellung zum Verkauf anzubieten. Ein Stück europäisch-afrikanischer Synthese. 

Die Bekanntheit der Form mit dem erstaunlich Neuen der Bemalung war für viele Besucher überaus interessant und wir 

konnten beinahe alle der 45 gezeigten Stücke verkaufen. Buntheit und Lebensfreude steht nun in einigen Österreichischen 

Wohnwelten neben klassischem europäischen Design. Diese Schau läuft bis März weiter und wird ständig neu bestückt. 

In dem vorangegangenen Workshop zur Produktion der Möbel, der unter der Leitung der Künstlerin Veronika Dreier und des 

Architekten Armin Lixl im NIL stattfand, und von Werner Wolf vom MUWA kuratiet wurde, konnten wir das bildnerische 

und handwerkliche Talent der Kursteilnehmer wecken, wobei die Motivation weiter zu machen durch den Erfolg der 

Ausstellung groß blieb.  

zur Situation afrikanischer Asylwerber 

Der klassische Fall eines/er jugendlichen Asylwerbers/-werberin aus Afrika beginnt mit Diskriminierung und Verfolgung - 

vielfach aus politischen und religiösen Gründen - in seiner/ihrer Heimat. Auf der Flucht nach Europa schlägt er/sie sich 

irgendwie durch um - traumatisiert vom gerade Erlebten - hier bei uns Asyl zu suchen. Ersten Schutz, Beratung über 

seine/ihre gestzlichen Möglichkeiten und die Versorgung mit den lebenswichtigsten Dingen erhält er/sie von karitativen 

Institutionen. Für das Asylverfahren benötigt er/sie juristische Hilfe, die selbst zu bezahlen ist. In der nun folgenden, oft Jahre 

langen Zeit des Wartens, ist seine/ihre Möglichkeit sinnvoll zu arbeiten gesetzlich stark begrenzt. 

Er/Sie steht einer Situation gegenüber, die unübersichtlich ist, sich zudem ständig ändert und sich in vielem widerspricht. Der 

Wille schon während der Zeit des Asylverfahrens zu arbeiten ist, entgegen oft medial geäusserten Meinungen und politischen 

Vorstellungen einiger unserer Parteien, in der überwiegenden Anzahl der Fälle groß.  

Er/Sie versucht zwischen den sich gegenseitig bedingenden Stadien von Aufenthaltsberechtigung, Arbeitsbewilligung und 

seinem/ihrem Status als Asylwerber/-werberin einen Weg zu finden, arbeiten zu können, was in einigen Fällen gelingt, in 

anderen aber nicht und auch unter Kenntnis der gesetzlichen Grundlagen schwer nachvollziehbar bleibt. Ausnahmen gibt es 

im Wesentlichen für die Arbeit als Kolporteur für Werbematerial und dem Verkauf von Strassenzeitschriften.  

 

DAS PROJEKT:  

künstlerische Arbeit 

Unsere Initiative setzt hier an. Im Verlauf des Workshops und danach in der Phase der Produktion zur Nachbestückung der 

Ausstellung wurde von einigen der KursteilnehmerInnen der Wunsch formuliert , dieses Projekt fortzusetzen. Beinahe 

alle AfrikanerInnen sind kreativ umseitig talentiert und viele handwerklich ausgebildet.  

Als Beispiel Ihres formales Feingefühls und dem Bezug zu Gestaltung im Allgemeinen kann ihre Alltagskleidung gelten, 

insbesondere aber ihre festliche afrikanischen Tracht (sonntäglicher Kirchenbesuch). Von vielen InländerInnen wird dieser 

Umgang oft missverstanden, als Angeberei belächelt oder als Indiz ungebührenden Wohlstandes der AsylwerberInnen auf 

Kosten unseres Gemeinwesens verstanden. Dass diese Kleidung für die AfrikanerInnen aber teuer ist, nur durch extreme 

Sparsamkeit leistbar wird und für sie einen unerlässlichen Ausdruck ihrer Würde darstellt, wird dabei vergessen.   



In der gemeinsamen schöpferischen Arbeit wird dieser ästhetische Bezug anders lesbar. Er vereinfacht gestalterische 

Prozesse ungemein und macht formale Diskussion weitgehend überflüssig. Auf kreativer Ebene relativieren sich kulturelle 

Unterschiede und das Interesse am ĂAnderenñ überwindet die Angst vor dem Unbekannten. Ähnliches ist aus dem Bereich 

des Sports bekannt.  

 

UNSER ZIEL  

Unsere Initiative versteht sich als Projekt der aktiven Integration. Wir wollen mit einer kleinen Gruppe von Afrikanern 

Möbel bauen, diese vorerst durch Unterstützung von Sponsoren und sozialen Einrichtungen erzeugen und in Kooperation mit 

der Wirtschaft vertreiben. Im weiteren soll das Projekt in einen von den MigrantInnen selbst verwalteten Betrieb 

übergeführt werden. 

 

METHODIK   

Das Material für unsere Kunstgegenstände wird weitgehend durch Recycling gewonnen. Gebrauchte Möbel werden, soweit 

erforderlich, repariert und durch innovative, künstlerische Eingriffe zu Kunstobjekten transformiert. Die so entstandenen 

Einzelstücke werden vor Verkauf fotografisch dokumentiert. Der Künstler wird in wenigen Worten seinen 

thematischen/künstlerischen Zugang beschreiben und so dem Käufer einen vertiefenden Einblick in afrikanische Kultur- und 

Gestaltungsvorstellungen geben.   

Die Auswahl der Bildträger und Fundstücke (Möbel) treffen die Künstler selbst. Die weitere Bearbeitung erfolgt, nach 

Proben und/oder genauem Betrachten des Stückes, frei. Die formale Umsetzung soll unterstützend in der Gruppe diskutiert 

werden. Die zu bearbeiteten St¿cke haben als Fundst¿cke bereits eigenen, in diesem Fall Ăºsterreichischenñ, Charakter, der 

einerseits die kreative Arbeit beschränkt, andererseits aber zur Interpretation anregt. Gerade hier soll ein tieferes, Kulturen 

überschreitendes Verständnis gefördert werden. 

Die Arbeit kann durch Umsetzung eines Konzept geschehen aber auch in sukzessiver Folge, sodass die Bilder nach und nach 

die Flächen erobern. Diese gewachsenen Kunstwerke bergen eine Vielzahl an Geschichten. Eine gewisse Kontinuität muss 

dabei jedoch gewahrt und die Terminvorgabe eingehalten werden.  

Qualitäten wie Kreativität, Willenskraft, Teamgeist, Ausdauer, Verlässlichkeit, strukturiertes und koordiniertes Arbeiten (für 

sich und in der Gruppe) sollen gefördert werden.   

 

ORGANISATION  / FINANZIERUNG  

Das Projekt wurde bislang vom Kunstverein BAODO getragen, der derzeit mit Mitteln des Landes Steiermark (Kultur, 

Soziales, Jugend), der Stadt Graz(Kultur) unterstützt wird. 

 

BAODO hat zuvor aus dem EU-Projekten EQUAL und ZIEL 2 Förderungen erhalten und wurde in dem 2007 erschienen 

EQUAL-Bericht über gelungene Projekte zur Integration von AsylwerberInnen als beispielhaftes Projekt ausführlich 

besprochen.  

 

Ein Teil der wirtschaftlichen Grundlage des vorliegenden Projektes soll aber der Erlös aus dem Verkauf der Arbeiten sein. 

Die einzelnen Stücke sollen über den qualifizierten Fachhandel vertrieben werden. Der Erlös soll dabei zu 50% an den 

Handel, der Rest zur Hälfte an die jeweiligen Künstler gehen und zur Hälfte zur Aufrechterhaltung des Betriebes, bzw. zum 

Ausbau der betrieblichen Infrastruktur verwendet werden. 

 



BILDBERICHT  

 

 

 

 

 

 

 

PROJEKTVERFASSER 

 

Veronika Dreier: bildende Künstlerin 

Armin Lixl: Architekt und Designer 

 

PROJEKTBETREIBER  

BAODO KUNSTVEREIN 


